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Liebe Mitglieder,
liebe Leser,

der eine oder andere hielt in den letzten Wochen vergeblich
Ausschau nach dem Rundbrief 72. Es wurde sogar gezielt
nachgefragt! Manchmal gibt es Schicksalsschliage, die den
Alltag beeinflussen und den gewohnten Ablauf durcheinan-
derbringen.

Darum liegt heute ein etwas umfangreicheres Heft als Dop-
pelnummer mit Informationen und Riickblicken der letzten
Wochen vor.

Die Festtage und der Jahresriickblick sind auch eine beson-
dere Gelegenheit, Danke zu sagen. Und so mochte ich im
Namen des Vorstandes allen Mitgliedern, Sympathisanten,
Forderern und Sponsoren des Vereins fiir ihre Unterstiit-
zung danken. Mein personlicher Dank geht an den Vorstand
einschlieBlich der Beisitzer. Trotz eines Durchschnittsalters
von 77 Jahren bringt sich jeder aktiv und kreativ nach sei-
nen Moglichkeiten ein und so konnten alle geplanten Ver-
anstaltungen erfolgreich durchgefiihrt werden. Beriihrungs-
angste gibt es in unserem Verein nicht. Wir freuen uns tliber
jedes neues Mitglied, welches Ideen und Tatendrang mit-
bringt.

Dazu passt ein Zitat von Johann Ruiner (*1951):
»~Dankbarkeit — die Taten sind es, nicht die Worte.*

In diesem Sinne wiinsche ich eine wunderschone Weih-
nachtszeit. Ich freue mich auf das, was vor uns liegt. Kom-
men Sie gut ins neue Jahr!

wiinscht Uta Lapp-Hirschfelder

_3-



Einladung zur
Jahreshauptversammlung

Schwerhorigen-Verein Eisenach e.V.

Termin: Samstag, 31. Januar 2026 um 14.00 Uhr

Ort: Eisenach, Rot-Kreuz-Weg 1, Versammlungsraum,
3.Etage
Tagesordnung
1. Begriifung, Geburtstagsgratulation und Ehrungen
1. 'Wahl des Versammlungsleiters
2. Feststellung der ordnungsgemadlSen Einladung
(8 5 der Satzung); Beschlussfahigkeit und Genehmigung
der Tagesordnung
3. Bericht des Vorstandes fiir das Jahr 2025
4. Finanzbericht der Schatzmeisterin fiir das Jahr 2025
5. Bericht der Rechnungspriifer 2025
Pause ca. 10 min.
6. Aussprache iiber die Berichte
7. Beschlussfassung iiber die Berichte des Vorstandes, der
Rechnungspriifer und Beitragsfestlegung fiir das Jahr 2027
8. Entlastung des Vorstandes
9. Sonstiges: Mitteilungen und Anfragen

10. Schlusswort

Vorschlage und Antrdge konnen bis zum 23. Januar 2026 bei
jedem Vorstandsmitglied eingereicht werden.

Mit freundlichen Griilsen
Uta Lapp-Hirschfelder



Tag der Horgeschadigten am 13. September 2025

Der Eisenacher Schwerhorigen-Verein e.V. hatte im Auftrag des
Landesverbandes diesen Tag vorbereitet. Die Planungen erfolgten
rechtzeitig und dennoch kam es z. B. durch die Absage der geplan-
ten Referentin wenige Tage vorher und einen auf3erordentlichen
zusitzlichen Tagespunkt kurzfristig zu Anderungen. Der von Uta
und Herbert kurzfristig angesprochene Referent Thomas Kluck
(Schwerhorigen-Seelsorge der Evangelisch-Lutherischen Kirche
in Bayern), stellte die aktuelle Fassung (April 2025) seiner Bro-
schiire vor: ,,.Schwerhorigkeit — Das Drama: Viel gehort und
wenig verstanden — Die Situation schwerhoriger Menschen in der
Gesellschaft®. Der urspriingliche Titel aus dem Jahr 2015 ,,Das
Drama der Schwerhorigen* wurde etwas abgewandelt. Eigentlich
wurde das Heft geschrieben fiir Leute, die nichts bzw. nicht viel
uiber Schwerhorigkeit wissen. Schwerhorige sind die grof3te
Behindertengruppe! Aber sie werden nicht gesehen. ,,Wir verste-
cken uns zu oft*, so Thomas Kluck. Bei den Gehorlosen ist dage-
gen fast jeder organisiert. Es gibt zwar Vorzeigestadte fiir Schwer-
horige wie Bamberg oder Weimar, doch da muss einer da sein, der
sich dafiir einsetzt, nachhakt und tut. ,,Weg mit dem Stigma!*‘ ist
sein letztes Kapitel iiberschrieben. Und er macht auch einige Vor-
schlage. (Wer jetzt neugierig ist, die Broschiire liegt in unserer
Beratungsstelle aus. Alle Teilnehmer am Tag der Horgeschadigten
haben diese kostenlos erhalten.)

Die anschlieBende Diskussion hétte sicherlich noch langer andau-
ern konnen, doch die Helferinnen im Hintergrund signalisierten
unerbittlich, dass das Mittagessen aufgetischt werden kann.
Wihrend der Pause wurde teilweise weiter diskutiert. Beim Verab-
schieden bedankte sich der Referent herzlichst und meinte, er habe
so viel Ideen und Gedankenginge in der Diskussion und in den
Gesprachen erfahren, dass er am liebsten gleich die nidchste Aktua-
lisierung verfassen wiirde.

Nach der Pause wurde es noch voller im bereits gut gefiillten Ver-
sammlungsraum, denn es hatten sich weitere Géiste angesagt.
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Der Oberbiirgermeister, Christoph Ihling, brachte das Goldene
Buch der Stadt Eisenach mit. In dieses durfte sich der Verein
LEAH e. V. eintragen, der damit fiir sein ehrenamtliches Engage-
ment und den erfolgreichen Weltrekordversuch beim Inklusions-
flashmob Ende Mai gewiirdigt wurde (wir berichteten im Rund-
brief 71 dariiber). Alexander Blume gab diesem Akt nicht nur
einen musikalisch feierlichen Rahmen, sondern lief3 die Anwesen-
den auch aktiv an seiner Musik teilnehmen. AnschlieBend kam
man bei Kaffee und Kuchen ins Gesprich.

Die vielen positiven Riickmeldungen zu diesem Tag gebe ich gern
weiter an alle Beteiligten: Danke Thomas Kluck fiir sein kurzfri-
stiges Einspringen und die Vorstellung seiner Arbeit, Danke Fami-
lie Fischer fiir die leckeren Platten sowie die Mittags-Verpflegung,
Danke Alexander Blume fiir seine musikalische Begleitung, Dan-
ke Jens Elschner und dem LV fiir die Finanzierung dieses Tages,
Danke Frau Bischoff von der Diakopie, die den Sonderdruck der
Broschiire kurzfristig innerhalb eines Tages machbar machte,
Danke allen Teilnehmern, die mit ihrer Anwesenheit und guten
Gesprachen zu diesem erfolgreichen Tag beitrugen und ein grof3es
Extra-Danke an den Vorstand des Schwerhorigen-Vereins und das
Organisationsteam vor Ort, das fiir einen reibungslosen Ablauf,
die Technik und das leibliche Wohl fiir iiber 50 Anwesende und
die abschlieBende wiederhergestellte Ordnung im Raum gesorgt
hat. Uta Lapp-Hirschfelder
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Bilder, die Geschichten erzihlen

Im Vorfeld wurden Fotos abgegeben und die entsprechenden
Geschichten zum Teil sogar aufgeschrieben. Katrin Mdser scannte
alle Bilder ein und bereitete eine PPP (Power Point Prasentation)
vor. Jedes Foto erhielt einen Titel. Und dann ging es los auf die
Reise ...

Uta Lapp-Hirschfelder (,,Einer fiir alle!*) berichtete iber das
sechskopfige Familienleben und ihre letzten gemeinsamen
Ferien als 19-jdhrige mit den Eltern und den drei jiingeren
Briidern an der Ostsee.

Ein Zeitungsbild aus dem Jahr 1958 zeigte den kleinen Her-
bert Hirschfelder als wohl jliingsten Erlanger Bienenfreund. Er
hatte sich zu Weihnachten ein Bienenvolk gewiinscht und
dieser Wunsch ging in Erfiillung. Herberts Vater war Imker
und in der Landesanstalt fiir Bienenforschung titig. Mit seinen
Briidern nahm er librigens an einem Kurs fiir angehende Imker
teil. Es wurde keine Teilnehmer-Gebiihr erhoben. Im Gegen-
teil. Nach erfolgreichem Abschluss erhielt jeder Teilnehmer
fiinf Mark. ,,Leicht Geld verdienen durch Zuhoren.“, lautete
Herberts Kommentar, der krankheitsbedingt nicht an der
Monatsversammlung teilnehmen konnte, durch seine Frau Uta
aber bestens vertreten wurde.

Katrin Mdser beschrieb zu ihrem Foto ,,Uberraschung® den
bezaubernden Moment bei einem stundenwahrenden Foto-
shooting am Strand auf der Insel Djerba 2015. Ein kleines
weilles Kamel, auf der Suche nach der Mutter, schritt am
abendlichen Strand vor der idyllischen Kulisse der unterge-
henden Sonne nichts ahnend auf die Tochter zu. Im Bruchteil
einer Sekunde war ein magisches Erinnerungsbild entstanden.

Hans-Ulrich Héanel erinnerte sich mit ,,Darf ich bitten?* an
den festlichen Tanzstunden-Abschlussball. Jede Dame erhielt
von ithrem Tanzpartner einen Blumenstraul3. In Formation
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wurde getanzt. Schon damals fiihrte er seine spitere Frau
Ursula. Zum Bild ,,Unterhaltung® erzdhlte er vom riesigen
Grundstiick, den zahlreichen Obstbdumen und das Wichtigste
— den natlirlichen Rasenméher — die Schafe. Mit diesen hatte
man immer Unterhaltung und eine gepflegte Wiese.

Schmunzeln mussten alle iiber Eleonore Thauts ,,Hussan®,
einen Deutscher Boxer, der wihrend der Urlaubszeit von
einem jungen Mann aus der Nachbarschaft betreut wurde, da
das Tierheim kurzfristig abgesagt hatte. Die Zwei haben doch
tatsachlich versehentlich in einer fremden Wohnung eine Eta-
ge tiefer iibernachtet, da auch hier der Schliissel passte! Und
die Wohnungsinsassen ahnten nichts von den néachtlichen Gés-
ten in threr Wohnung.

Und zum Abschluss gab es die Geschichte ,,Der Besuch* von
einer Taube auf Durchreise, die im Juli 2025 bei groBBter Hitze
auf dem Weg von Belgien nach Bamberg erschopft, hungrig
und durstig bei Schierls zwischenlandete. Anhand der Ringe
konnte der Besitzer ausfindig gemacht werden. Unterstiitzung
erhielten sie auch von einem Creuzburger Taubenziichter, der
thnen ein Jahr zuvor schon einmal half, als eine Taube auf
dem Weg nach Polen bei ihnen landete.

,,Bilder mit schonen Motiven erzdhlen oft eigene Geschichten
ohne Worte.

Die Fantasie des Betrachters wird angeregt durch Farben,
Komposition, Mimik, Gestik und wecken so Emotionen und
Erinnerungen in uns.*

Mit diesen Worten verabschiedete Katrin die Anwesenden.
Sicherlich schlummern hier und da noch versteckte Geschich-
ten. Der Wunsch nach einer Fortsetzung besteht.

Uta Lapp-Hirschfelder
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Fragen zum Thema Horgerate und Technik (Teil 2)

10 Fragen, gestellt von Uta Lapp, beantwortet von Herrn
Schoniger, Akustiker (Teil 1 siehe Rundbrief 71)

6. Friiher war in (fast) allen Horgerdten eine T-Spule integriert.
Diese musste vom Akustiker nur noch aktiviert werden. Zumindest
in den ndchsten 10-15 Jahren ist die Ringschleife immer noch das
einfachste und sicherste Mittel zum guten Verstehen. (Die Sprache
gelangt direkt ins Ohr.) Man stellt nur auf' T um. (Der Betroffene
bleibt anonym, er benotigt keine Zusatz-Technik.) Warum kann die
1-Spule vorerst nicht bleiben?

Der Drang vieler Horsystemtrager geht hin zu immer kleineren
Horsystemen. Die Frage ,,Gibt es das Gerit nicht noch etwas klei-
ner?* wurde zu einem tdglichen Begleiter im Horakustik-Studio.
Um diesen Wunsch nachzukommen musste auf manche Bauteile
verzichtet werden.

Fiir Menschen, welche nach wie vor nicht auf die T-Spule ver-
zichten mochten, gibt es immer noch neue Horsysteme, welche
diese verbaut haben.

7. Ist Wartung gleich Reinigung?

Was darfich machen, was sollte der Akustiker machen?
Generell kann man recht viel zu Hause selbst machen. Eine
kontinuierliche Reinigung von Mikrofon und Lautsprecher ist
Grundlage einer fehlerfreien Alltagsnutzung.

Von einem Auseinanderbauen der Horsysteme ist dringend
abzuraten.

Akustiker fiihren bei der Wartung eine tiefere Uberpriifung der
Funktionsweise durch und bauen dafiir die Horsysteme ausein-
ander. Sie priifen die Funktion von Mikrofon, Verstirker, Laut-
sprecher und Taster und konnen so Defekte feststellen.

8. Welche Zusatztechnik gibt es zum besseren Fernseh-Verstehen?
(Wo kann man so etwas ausprobieren? Man mochte ja nicht die

., Katze im Sack* kaufen.)
Fast jeder Hersteller bietet einen sogenannten TV-Streamer an.
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Das Geriat wird lediglich an den Fernseher angeschlossen und
tibertragt den Fernsehton direkt an die Horsysteme.

Viele Horakustiker bieten eine kostenlose, unverbindliche Aus-
probe an.

Ebenfalls kann man Kopthorer benutzen, welche nicht an den
vorhandenen Horsystem-Hersteller gebunden sind und eigenstén-
dig funktionieren. Diese konnen ebenfalls getestet werden oder
online bestellt (und eventuell bei bei Nicht-Zufriedenstellen wie-
der zuriickgeschickt) werden.

9. Friiher gab es in den Akustiker-Filialen horbehinderten-freund-
liche Wecker, Telefone und weitere Angebote. Warum ist das heute
nicht mehr so?

Viele Akustiker bieten das auch heutzutage noch an. Da jedoch die
Nachfrage nach solchen Geraten deutlich zuriickgegangen ist,
wurde daraufthin die Werbung weniger.

10. Sind Akustiker zugleich Audiotherapeuten?

Nein — ein Akustiker befasst sich mit der Technik welche am Ohr
ist. Ein Audiotherapeut befasst sich mit dem Menschen, der die
Technik am Ohr hat.

Der Akustiker ist dafiir verantwortlich, dass die Horsysteme zu
dem jeweiligen Menschen passen.

Der Audiotherapeut ist dafiir verantwortlich, dass der Mensch mit
den jeweiligen Reizen gut umgehen kann.

Die Fragen stellte Uta Lapp-Hirschfelder,
Es antwortete: Clemens Schoniger.

HEMgerdte
Schlegel
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Welche Dorothea Grimm verstarb in Eisenach?

Ulrike Quentel meldete sich nach Erscheinen des letzten Rund-
briefes mit folgenden Zeilen: ,,Ich habe die interessanten Beitrdge
im Rundbrief gelesen. Allerdings ist im Beitrag "Die Donnerstag-
Runde" etwas falsch. Die Mutter der Briider Grimm heifst Doro-
thea, ist aber in Kassel gestorben und wurde auch dort begraben.
In Eisenach verstarb auf der Durchreise die Ehefrau von Wilhelm
Grimm, sie hiefs auch Dorothea. “

Ich habe natiirlich sofort im Buch ,,Eisenacher Geheimnisse*
nachgeschlagen. Ja, es stimmt! Sowohl die Mutter der Briider
Grimm als auch Wilhelms Frau hieflen Dorothea. Dorothea Wild,
,,Dortchen* genannt, war es, die die Grundlagen fiir 17 Mirchen
der Gebriider Grimm lieferte, darunter auch die Geschichte von
Frau Holle. ,,Wilhelm Grimm gefiel offenbar nicht nur die
Geschichte, sondern auch das Méadchen selbst: Als seine Schwe-
ster, die bis dahin den Haushalt der beiden Briider gefiihrt hatte ,
starb, heiratete er Dorothea und bekam mit ihr dre1 Kinder.

Nachzulesen ist alles im Buch von Mike Durlacher und Melanie
Kunze ,,Eisenacher Geheimnisse“ (Spannendes rund um die
Wartburg, mit Kennern der Stadtgeschichte)

Ubrigens entdeckten wir auf einem weiteren Spaziergang das
Relief von Max und Moritz liber einem Fenster in der Johannis-
stralle 9 sowie auf der gegeniiberliegenden Stral3enseite eine
Strallenbahnrosette... Man muss nur die Augen offen halten und
statt in die Schaufensterauslagen den Blick nach weiter oben
schweifen lassen. Das gilt nicht nur fiir die Johannisstral3e, son-
dern auch fiir die Karlstraf3e!

Das Buch ,,Eisenacher Geheimnisse* tiberrascht mit Hintergrund-
Geschichten und Wissen. Und ich staune iiber Dinge, die mir bis-
her verborgen geblieben sind — und das obwohl ich schon seit fast
50 Jahren in Eisenach zu Hause bin.

Uta Lapp-Hirschfelder
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Im Sitzen tanzen
Manch einer hatte davon gehort, vielleicht auch schon mal pro-
biert. Nun wollten wir bei der Monatsversammlung November
alle, auf den Stiihlen sitzend, tanzen.

Gab es anfangs noch einige skeptische Gesichter, so waren sich
nach dem letzten Tanz alle einig: Das hat Spall gemacht!

Die einzelnen Ubungen wurden gezeigt, danach das ganze mit
Musik probiert. Da es zur Musik auch Texte gibt, lassen sich die
Bewegungen zum Teil viel besser einpragen.

Mir hat z. B. ,,Hertas Spaziergang* mit seinen dazugehorigen
Tanzbewegungen gefallen.
Komm mit mir, komm mit mir, wir wollen bummeln geh 'n!
Ich weify nicht recht, ich weif nicht recht, ich find’ es gar nicht
schon.

Geh'doch lieber mit dem Nachbar, der zur Seite sitzet mir,
nein ich will nicht, nein ich will nicht, nein, ich bleibe lieber hier.
Ach, so komm doch nur ein Weilchen. Schau die Sonne scheint so

schon!

Lasst uns alle miteinander, lasst uns alle bummeln geh n.

Bei diesem Tanz wurde vieles bewegt: In die Hinde klatschen, die
Schultern im Wechsel und zugleich heben und senken, mit den
Daumen nach rechts und links zeigen, die Arme verschranken und
den Oberkorper nach rechts und links drehen, einladende Bewe-
gungen mit beiden Handen machen, die Arme heben, 6ffnen und
einen groflen Kreis iiber auBen beschreiben ...

Ich habe zu Hause Mr. Google nach Stuhltanzen befragt. Und
Gefallen gefunden an der Tanzversion zu einem meiner Lieblings-
lieder ,,Sierra Madre®, im Sitzen getanzt mit zwei Tiichern. Sogar
Weihnachtslieder lassen sich stuhltdnzerisch interpretieren.

Danke an Dietlind Hensen fiir ithre ,,Tanzstunde*! Eine Fortset-
zung dieser Veranstaltung ist geplant, zumal durch die zum Ein-
satz kommende Hortechnik des Vereins alle den Erklarungen gut
folgen und somit entspannt bei der Sache sein konnten.

Uta Lapp-Hirschfelder
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Europaische Partnerschaft im Zeichen der Nachstenliebe:
Eisenach feiert die Heilige Elisabeth

In einer feierlichen Zeremonie wiirdigten die Vertreter der Stadte
Eisenachs, Sarospatak (Ungarn) und Marburgs am Samstag, den
16. August 2025, der Heiligen Elisabeth in der Predigerkirche zu
Eisenach. Geboren als Konigstochter in Ungarn, ab dem vierten
Lebensjahr auf der Wartburg in Eisenach lebend, gestorben in
Marburg als verwitwete Landgrafin von Thiiringen, zeigt die Drei-
ecksbeziehung der verbundenen Stadte. Volker Gerlach und Katrin
Moser verfolgten die Elisabeth-Ehrung als Vertreter des Schwer-
horigen-Vereins Eisenach.

Zur Veranstaltung kamen zahlreiche Géste, darunter Vertreter der
Partnerstddte und prominente Personlichkeiten. Oberbiirgermeister
Christoph Ihling begriilite unter den Anwesenden den Ungarischen
Botschafter, Dr. Péter Gyorkos, und die Vertreter der
Partnerstadte: Biirgermeister Dr. Szabolcs Farkas aus Sarospatak
sowie Dezernentin und Stadtritin Kirsten Dinnebier aus Marburg.
Der Ungarischen Botschafter trug sich mit einer Widmung in das
goldene Buch der Stadt Eisenach ein. Alle nutzten die ,,besondere
Gelegenheit®, die Rolle der Heiligen Elisabeth zu wiirdigen, dass
thre Werte wie Nachstenliebe und Fiirsorge tiber alle Grenzen
hinweg auch heute noch verbinden. Sie sei eine ,,europaische
Heilige und Briickenbauerin tiber Grenzen hinweg* entgegen
jeglicher Konfession und Herkunft. Mit dieser Wiirdigung wurde
die Ausstellung mit dem Titel ,,Die Heilige, die unter uns lebt.
Mosaike aus dem Leben der Heiligen Elisabeth* feierlich eroffnet.
Diese Ausstellung wurde von der Partnerstadt Sarospatak mit ,,viel
Liebe und Hingabe* organisiert.

Die Kuratorin Moénika Kelecseny vom St. Elisabeth Haus in Sa-
rospatak wurde fiir ihre Arbeit geehrt. Allen Anwesenden konnten
einen Kurzfilm tiber den alljdhrlichen Festzug zu Ehren der Heili-
gen Elisabeth durch Sarospatak sehen. Im Anschluss hatten die
Gaste die Gelegenheit, die Ausstellung und das Museum in der
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Predigerkirche zu besichtigen. Auf 22 kunstvollen Mosaik-Table-
aus wird das Leben der Heiligen Elisabeth gezeigt, das nicht nur
einen historischen Einblick geben soll, sondern die Botschaft der
Naichstenliebe und Barmherzigkeit in den Vordergrund stellt und
uns auffordert, etwas selbst zu tun. Begleitet wurde dieser Festakt
durch musikalische Ausziige von J. S. Bach auf der Violine (H-C.
Fichtner) und einem Cembalo (M. Ripamonti).

Bei einem gemeinsamen Beisammensein im Innenhof des Martin-
Luther-Gymnasiums trat als besondere Hohepunkt eine jugendli-
che Tanzgruppe aus Sarospatak auf und gab einen Einblick aus
threm ,,Elisabethprogramm®.

Zu dieser Vorfiihrung traf auch der Bundestagsabgeordnete Chri-
stian Hirte ein und tanzte spater gemeinsam mit anderen Vertretern
der Stadtepartner in einen Volksreigentanz mit.

Die Partnerstadt Sarospatak hatte noch eine Uberraschung fiir die
Stadt Eisenach vorgesehen. Sie liberreichte der Stadt eine
Elisabeth-Bank, die nun ihren Platz vor der Predigerkirche
erhalten wird.

Den Festakt beendeten musikalische Gitarrenklangen im Innenhof
des Luthergymnasiums. Mit dieser Begegnung werden sicher die
freundschaftlichen Bande zwischen den Partnerstidten Eisenach,
Marburg und Sarospatak weiter vertieft.

Katrin Moser

sEmertE Eachmaorta® (Srmbkd
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Wie gut kennen Sie sich aus in Eisenach und Marburg?

Traditionell begeht die Wartburgstadt den Tag der Deutschen
Einheit gemeinsam mit ihrer Partnerstadt Marburg, und zwar im
Wechsel an der Lahn und an der Horsel. Dieses Jahr reiste eine
Delegation aus Marburg nach Eisenach. Die folgenden Fragen galt
es am Stand der Stadtepartnerschaft vor dem ,, Treff Mittendrin® zu
beantworten.

1. Welche Stadt bekam friiher das Stadtrecht?

a) Marburg b) Eisenach
2. Welche Stadt hat heute mehr Einwohner?
a) Marburg b) Eisenach

3. In welcher Stadt war Luthers Disput mit dem Schweizer
Theologen und Reformator Zwingli?
a) Eisenach b) Marburg
4. In welcher der beiden Stidte war Martin Luther als Erstes?
a) Eisenach b) Marburg
5. Wie alt war Elisabeth bei ihrer Ankunft auf der Wartburg?
a) sechs Jahre b) vier Jahre
6. Wie alt war Elisabeth bei der Ankunft in Marburg?
a) 21 Jahre b) 24 Jahre
7. Welche Stadt hat die dltere Schule?
a) Marburg b) Eisenach
8. Welche Stadt liegt ndher an Kassel?
a) Marburg b) Kassel
9. Wer hat die dlteste Ersterwihnung als Ort?
a) Marburg b) Eisenach
10. Wilhelm Liebknecht griindete mit August Bebel 1867 die
erste Arbeiterpartei, in welcher Stadt war er Zuerst?
a) Marburg b) Eisenach

Unter allen richtigen Losungen werden zur MV im Mérz drei
Uberraschungen verlost.
Viel Spass beim Uberlegen und Nachschlagen!
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Rot und Blau bei Giinther Jauch
Ich habe das gro3e Gliick, gerade als Gast im Studio von ,,Wer
wird Millionar* zu sitzen. Gilinther Jauch live zu erleben — das hat
schon was! Und das Mitritseln bei den Quizfragen ist sowieso
immer spannend.
Gerade sitzt ein junger Mann auf dem Ratestuhl. Er heif3t Ren¢
Langen. Giinther Jauch stellt ihm folgende Frage: ,,Um einer
Verwechslung der Seiten vorzubeugen, ist was hdufig mit Rot fiir
rechts und Blau fiir links gekennzeichnet?
A: Kontaktlinsen
B: Stiitzstriimpfe
C: Horgerdte
D: kiinstliche Hiiftgelenke*
Ich weil} die Antwort natiirlich sofort. Aber der Kandidat hat
ordentlich mit ihr zu kampfen.
,Mein Opa hatte Horgerite, und ich habe auch schon viele Hor-
gerate gesehen®, sagt er, ,,bisher habe ich da aber noch nirgendwo
eine entsprechende Markierung gesehen®.
,Genau‘, denke ich, ,so geht es den meisten Menschen. Und sogar
solchen, die mit der Pflege anderer Menschen zu tun haben. Spéte-
stens dann wird es problematisch’.
Aber zuriick zum Kandidaten. Der arbeitet sich inzwischen an den
kiinstlichen Hiiftgelenken und den Kontaktlinsen als mogliche
Antworten ab. Kann sich aber nicht so recht dafiir entscheiden.
Er kommt noch einmal auf die Horgeréte zurtick. Meint dann aber:
,,Die konnen es gar nicht sein, schlielich passt das Horgerat fiir
das linke Ohr gar nicht ins rechte Ohr und umgekehrt. Es konnen
ja nur die Kontaktlinsen sein®.
Ich wiirde am liebsten vom meinem Platz aufspringen und ithm
zurufen: ,Es sind die Horgerate!
Klar passt das linke Horgerét nicht ins rechte Ohr und umgekehrt.
Aber keiner steckt sich seine Horgerdte jedes Mal nur versuchs-
weise in die Ohren, um dann festzustellen, dass er schon wieder
das rechte Horgerit ins linke Ohr gesteckt hat. Und wie soll das
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bitte schon ohne Markierung gehen, wenn eine Pflegekraft jeman-
dem die Horgerite einsetzt?!

Nimm bitte, bitte jetzt nicht die Kontaktlinsen als Antwort!*

Ich sehe, wie der Kandidat zogert. Er ist sich nicht sicher und setzt
einen Joker ein. Die Publikumsfrage. Mein Arm schnellt sofort in
die Hohe. Und ich werde drangenommen!

,,Die Antwort lautet: C: Horgerite!*, sage ich. Und auf die Nach-
frage von Giinther Jauch, ob ich mir sicher sei:
,,Hundertprozentig! Ich trage sie selber. Rot ist rechts und blau ist
links. Eine Eselsbriicke liefere ich auch gleich mit: ,,Rechts und
Rot beginnen mit dem Buchstaben R, und in Blau steckt ein L, mit
dem auch Links beginnt®.

Und auf die Frage, warum das wichtig ist: ,,Weil das Horgerat fiir
das rechte Ohr anders programmiert ist als das fiir das linke Ohr.
Und die Ohrstiicke vom rechten und linken Ohr sich eben auch
unterscheiden®.

Der Kandidat jedenfalls findet mich iiberzeugend. Er wahlt als
Antwort C: Horgerate. Und hat sich damit 16.000 Euro gesichert.
Dazu kann ich nur sagen: ,,Wer Ohren hat zu horen, der hore!“

P.S.: Thr habt es euch sicherlich schon gedacht: Ich selbst saf}
natiirlich nicht live im Studio! Ich habe von dieser Sendung bei
einer Fortbildung gehort und dann dariiber gelesen. Und gedacht:
besser geht es nicht! Ein Millionenpublikum erfahrt mal was
richtig Wichtiges liber Horgerite!

Dann habe ich mich einfach in die mir unbekannte Horgerite-
tragerin hinein versetzt und mir iberlegt, was sie wohl gedacht
haben mag. Das Ergebnis habt ihr gerade gelesen.

Beate Gdrtner, Beauftragte fiir Schwerhorigenseelsorge der Ev.-
luth. Landeskirche Hannovers

SprachEcke

Logopédische Praxis SprachEcke Katrin Thiem
Alexanderstralle 10A, 99817 Eisenach
Telefon: 03691 81 921 81; Mail: info@sprachecke.de



60.
Liebe Ravvin!

Wer wiinscten Dev:
Augen, die nack vorne schauen,
wnd gesundes Selbstverrauen,
das Dick dunck das Leben tvigt.

Eo rauckt auck Gesundheit, Licbe,
Freundochaft und viel Qlicck!
YVow allen winschen win Dé

ein grobes Stick!

gum 60, Gebuntotag!

70.

Lcebe Noncka!
Stebzig bist Du — becspielhaft
wie du das oo gut geschaff?.

AWl freuen oick mit Der,
Blledbe nock reckt lang so 2,
mack o el es gekt wock mdr.

Lass dick fecon im Rneis Deiner Licben
wndl geniele die wichaten akne mit dev Seclen!
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0.
Licber Fort /
Lacot uns nickt vom sHter sprechen,
Beppelein oder Gebrecken.
Reden won war von dew Dingen,

Das es awck neckt uiele sind,

wiinachken wor dew Gebewritstagokind!
50.
Liebern Yoller!
Wellst D wissen, wie alt Du biot,

So frage wickt die Jakre
dée Du gelebt haot, sondern den

Augenblick, den Du genicht.
Wer wiinacken Din nock véele Yakr

Gesundlhett und Gliick, das iot dock blan.
és.

Licber Frank!
Gebuntotag (ot ein sckomer Tag
Hn dem man dick besonders mag.
Ein Gakn dlten, dock kein Stiick alt,
D blecbor einw Mann mit Fery und Hale
wiéindcht din der Yenein.

Alles Gute zum ,,Runden*
wiinschen die Mitglieder vom Schwerhorigen-Verein!
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Wi geatulieren zum Geburtstas
und wiinschen viel Preude, Glick und

beste Gesundhett

Im Oktober hatten Geburtsteg:
08.10. Manfred Kielemann
12.10.  Frank Radloff

25.10. Katrin Moser

Im November hatten Geburtstag;
17.11. Monika Schierl
20.11.  Edith Kohlhaas
25.11. Hans-Georg Neitzel
27.11.  Herbert Hirschfelder
27.11.  Werner Bittdorf

Im Dezember hoben Geburtstad:
10.12.  Gisela Vehring-Trueb
Im Janugr haben Geburtstag:
03.01. Rainer Fischer

19.01. Horst Petrik

22.01. Hermann Jung

27.01.  Hans-Jiirgen Puchner
28.01.  Renate Heering

Im EBebrugr haben Geburtstag:
25.02.  Peter Trautvetter

Im Mérz haben Geburtstad:
03.03.  Peter Trautvetter
05.03.  Gudrun Tessendorf
10.03.  Frank Fischer

13.03.  Marita Degenhardt
14.03.  Susi Rupprecht
17.03.  Wulf Schadeberg
19.03.  Eleonore Thaut
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Neuer Biirgertreff: Mittendrin — Wir horen zu

Zur Eroffnung am 21. August wurde u. a. auch Thiiringens Mini-
sterprasident Dr. Mario Voigt begriifit. Er machte darauf aufmerk-
sam, dass Thiiringen das erste Bundesland in ganz Deutschland
ist, das ein eigenes Ehrenamtsgesetz hat, welches das Ehrenamt
finanziell unterstiitzt. Mit dem Treff mittendrin wird ehrenamtli-
ches Engagement mitten in der Stadt sichtbar.

Mittendrin ist ein sozialer Pop-up-Store. Das Wort Pop-up-Store
kommt aus dem englischen und bedeutet ein kurzfristiges und pro-
visorisches Einzelhandelsgeschift, das voriibergehend in leerste-
henden Geschiftsriumen betrieben wird. Im Gegensatz zu einem
Pop-up-Store 1m klassischen Sinne aber sind im Treff Mittendrin
verschiedenen Ansprechpartner zu vereinbarten Zeiten im Laden
am Markt 23 anzutreffen. Das sind u. a. die Freiwilligenagentur
Eisenach, der Seniorenbeirat und der Verein Pflegeform, der ins-
besondere zur Nachbarschaftshilfe informiert,. Auch die Medien-
mentoren, die sonst im Nachbarschaftstreff beraten, werden regel-
maBig ihre Hilfe anbieten, wenn jemand Probleme im Umgang mit
moderner Technik hat. Selbsthilfegruppen haben Zeiten gebucht,
so z.B. Schlaganfall, Darmkrebs/Stoma und auch unser Schwerho-
rigenverein. Der Beauftragte fiir Menschen mit Behinderungen,
Dennis Petschner, wird vor Ort ebenso erreichbar sein, wie die
Gleichstellungsbeauftragte der Stadtverwaltung, Ulrike Quentel,
oder der Botschafter fiir Vielfalt der Stadt Eisenach, Shpetim Ala;.
Der Wirtschaftsforderer der Stadtverwaltung, Michael Frisch, steht
regelmiBig als Ansprechpartner zur Verfligung. Auch eine Sprech-
stunde fur aus der Ukraine gefliichtete Menschen ist fest gebucht.
Und Samstags gibt es die Sprechstunde fiir ein sauberes Eisenach.
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Der Treff 1st Anlaufstelle bei Problemen, bietet aber auch jederzeit
die Moglichkeit sich auszutauschen. An sechs Tagen in der Woche
soll er Menschen an zentraler Stelle in Eisenach zusammenbrin-
gen.

,Menschen sollen wissen, wo sie hingehen und Hilfe finden
konnen und das direkt in der Stadt — eben mittendrin statt nur
dabei®, sagte Heike Apel-Spengler von der Freiwilligenagentur
Eisenach. Sie dankte ganz vielen Menschen, die das Vorhaben
unterstiitzt haben. Ein besonderer Dank galt der Peter-Madler-
Stiftung als Eigentiimerin des Hauses, in dem sich der soziale
Pop-up-Store befindet.

Zur Eroffnung wurden auch der Landrat des Wartburgkreises,
Michael Brodfiihrer, sowie der Eisenacher Oberbiirgermeister
Christoph Thling begriif3t. Es gab neben den Reden ein kleines
musikalisches Programm durch Schiiler der Musikschule
Wartburgkreis.

Mittlerweile gab es ein erstes Treffen bzw. eine Kennenlernrunde
der Nutzer des Biiros Mittendrin sowie zahlreiche weitere Ideen,
um diesen Treff mit Leben zu gestalten. Unter anderem kann man
sich iiber einen grof3en Monitor kundig machen, welche Ansprech-
partner zu welchen Zeiten dort bereit sind, Fragen entgegenzuneh-
men oder einfach nur zuzuhoren. Es gibt fiir jede Gruppe ein Fach,
in welchem sie Flyer und Visitenkarten ablegen kann. Vereine und
SHG koénnen ,,Mittendrin fiir die Offentlichkeitsarbeit nutzen.
Schaut doch einfach mal vorbei!

Wir (Verein und SHG ,,Horen mit CI*‘) sind immer am ersten
Donnerstag im Monat von 10:00 bis 12:00 Uhr dort anzutreffen.

Uta Lapp-Hirschfelder
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Gut getroffen

»Das Stethoskop wurde erfunden,
um Distanz zum Patienten zu gewinnen.*
Eckart von Hirschhausen

»~Das Ohr ist 24 Stunden an*
Beate Gromke

,Gutes Horen halt fit.*
Philipp Boning, FulBballtrainer

» Wir behandeln keinen Hortest.
Wir behandeln Menschen.*
Jerome Servais

»Vian gewohnt sich an alles,
auch an das schlechte Horen.*
Ahmed Bellagnech

»Der Mensch hat zwei Ohren, das war
der Krankenkasse lange nicht so klar.“
Ulrich Hoppe

Kommen Thnen einige Namen bekannt vor?

Eckart von Hirschhausen und seine Publikationen kennt sicherlich
jeder. Beate Gromke ist uns als geschitzte Leipziger Akustikerin
und Leiterin des Gromke-Horzentrums bekannt, die eigens nach
Eisenach reiste, um einen Vortrag nachzuholen, der wegen eines
technischen Defekts wihrend unseres Besuches beim Leipziger
Schwerhorigenverein 2012 nicht moglich war.

Bei Ahmed Bellagnech, Ingenieur an der Bosenbergklinik in St.
Wendel hatte ich wéihrend der CI-Reha 2016 taglich einen Termin
zur CI-Einstellung. Sein Wissen und seine Erfahrungen machten
mich im, iibertragenen Sinne, wieder horend.
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Dem Namen Professor Ulrich Hoppe begegne ich immer mal
wieder im Zusammenhang mit der Erlanger Selbsthilfegruppe
bzw. Hortagen in Franken (Erlangen, Niirnberg)

Dr. Jerome Servais 1st HNO-Arzt, der sich stark macht fiir eine
Vernetzung von Akustiker und Klinik. Er war Oberarzt des Mann-
heimer Horzentrums am Medizinischen Universitatsklinikum
Mannheim und leitet heute als Chefarzt der Hals-Nasen-Ohren-
heilkunde die Ohrenklinik im Heilig-Geist Hospital Bensheim.
Philipp Bonig als Ful3ballspieler eher bekannt denn als Trainer und
ist gelernter Horgerateakustiker.

Gefunden habe ich diese zutreffenden Aussagen in einem Heft der
,Schnecke®, einer Fachzeitschrift, die durch die DCIG (Deutsche
Cochlea-Implantat Gesellschaft e.V.) herausgegeben wird.
Wie erstaunt war ich allerdings, dass es sich um ein Heft aus dem
Jahr 2019 (!) handelt. So aktuell sind die Aussagen...
Mittlerweile haben sich die DCIG und der DSB (Deutscher
Schwerhorigenbund e.V.) zusammengetan zum DHYV, dem
Deutschen Horverband. Die ,,Schnecke ist jetzt nicht nur eine
Fachzeitschrift, hier gibt es auch DSB-spezifische Informationen,
Veranstaltungshinweise und Berichte, wie die Leser sie vorher im
,.Spektrum Horen vorfanden. Uberhaupt ist die ,,Schnecke® eine
interessante Zeitschrift mit vielen Informationen, Fachartikeln und
Erfahrungsberichten rund um das Thema Horschadigung und das
Leben mit Horsystemen. In der Beratungsstelle im Rot-Kreuz-
Weg haben wir Ansichtsexemplare, die bei Interesse eingesehen
werden konnen. Das Spektrum Horen (6 Ausgaben im Jahr) als
das Magazin fiir Schwerhorige gibt es auch weiterhin und kann
wie die Schnecke (4 Ausgaben im Jahr) im Abo erworben
werden. Kosten und Kontakte findet man online oder bei uns in
der Beratungsstelle.

Uta Lapp-Hirschfelder
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Sicher im Alter in den eigenen vier Wanden

Auf die Eingangsfrage von Uta bei der Monatsversammlung Okto-
ber ,,Wann ist eine Wohnung barrierefre1?* gab es eigentlich nur
richtige Antworten aus den Reithen der Anwesenden, wobei senio-
rengerecht und barrierefrei auch anderen zugute kommt, z. B. Per-
sonen mit Kleinkindern.

Bei einer einer barrierefreien Wohnraumgestaltung ist vor allem
darauf zu achten, dass alle Raume und Alltagsgegenstande unge-
hindert und gefahrlos genutzt werden konnen. Keine Schwellen,
Bewegungsmelder, die das Licht selbstindig ein- und ausschalten,
ebenerdige Duschen, moglichst viele Griffe (besonders im Bad)
und mehr wurden genannt.

Auch auf die nachste Frage von Uta gab es nach kurzem Nach-
denken die richtige Antwort. ,,Was ist eine behindertengerechte
Wohnung?*, wollte sie wissen.

Eine Behinderung ist individuell. Der eine ist sehbehindert, ein
anderer taub und ein weiterer sitzt im Rollstuhl. Letzterer benotigt
eine anders gestaltete Wohnung als ein Mensch mit einer Horbe-
hinderung. Dementsprechend muss die Wohnung nicht nur barrie-
refre1, sondern auch behindertengerecht sein.Seit dem Friihjahr
2025 gibt es eine kostenlose Broschiire fiir den Wartburgkreis:
,,Ein leben lang zu Hause wohnen — MafBBnahmen zur
Wohnraumanpassung im Wartburgkreis* mit einem Gruflwort von
Landrat Dr. Michael Brodfiihrer und der Beauftragten fiir
Menschen mit Behinderungen Nicole Briechle. Diese Broschiire
bietet u. a. einen Rundgang durch die Rdume um zu zeigen, wo
Anderungen oder UmbaumaBnahmen vorgenommen werden kon-
nen. Worin besteht der Unterschied zwischen Hilfsmitteln, Pflege-
mitteln und Alltagshilfen? Eine Antwort einschlieBlich hilfreichen
Links findet man in diesem Heft ebenso wie eine Checkliste um
mogliche Problempunkte der eigenen Wohnung zu tiberpriifen.

,,» Wohnraumanpassung bei Demenz* und ,,Finanzierungs- und
Fordermoglichkeiten® sind weitere Themen in diesem Heft. Uta
hatte genligend Exemplare dabei, sodass sich jeder individuell

_31 -



einen Uberblick verschaffen konnte.

Das Schone in unserem Verein ist, dass die dltere Generation zwar
zahlenmaBig tiberwiegt, aber auf einen groBBen Erfahrungsschatz
verweisen kann. Und so wurde sich anschlieBend munter ausge-
tauscht. Ingrid Bomberg beschrieb ein liberaus niitzliches Hilfs-
mittel aus DDR-Zeiten fiir den Haushalt, welches sie noch heute
benutzt: einen vielseitig einsetzbaren Multifunktionsoffner Mit
dem lassen sich Flaschen und Glaser, egal ob kleine oder grof3e,
ohne viel Kraftaufwand leicht 6fthen. Wie erstaunt war ich, als
sich etliche meldeten: Ja, so ein Ding haben wir auch noch in der
Kiiche.

o ]

Uli Hanel begelsterte uns mit der Idee eines unproblematlsch
anzubringenden Klingelverstarkers. Da er vor dem Fernseher im
Wohnzimmer sitzend die Klingel nicht hort, kamen seine Kinder
auf die Idee, ihm eine Klingelverstarkung zu besorgen. Ein Baby-
fon wurde neben der Klingel im Flur an der Wand befestigt. Den
Sender stellt Uli neben den Fernseher, er kann ithn aber auch in die
Kiiche oder auf den Balkon mitnehmen. Wenn es klingelt kommt
nicht nur der Ton akustisch bei ihm verstarkt an, sondern auch
optisch gibt ein Lampchen am Babyfon Signal. Was fiir eine geni-
ale Losung fiir eine Wohnung in einem Mehrfamilienhaus.

Die Broschiire ,,Ein Leben lang zu Hause wohnen* liegt kostenlos
u. a. im Biirgerbiiro, im Nachbarschaftszentrum und auch in unse-
rer Beratungsstelle aus.

Wir freuen uns iiber weitere Erfahrungen und vielleicht sogar
Hinweise und Tipps, die wir in unserem Rundbrief veroffentlichen
diirfen. Uta Lapp-Hirschfelder

P.S.: Der ,,Offner fiir ALLES* kostete damals 3,60 Mark. Heute
wird er im Internet fiir € 20,00 bis € 44,00 angeboten.
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Psychosoziale Belastungen und psych. Erkrankungen
Schwerhbrigheit und Horstress

Unter Horstress wird die Anstrengung %
verstanden, die daraus folgt, dass das Gehdr :
Gerdusche nicht mehr richtig veraroeiten kann,
Betroffene TUnlen sich erechogh g
zusgelaugt.

* Folgen:
— Nachlassen der Yorzentrztion
~ Vesspannungen
~ Kopfachmeszen
e ,
3 Gerhw‘ ‘, Gt |

Leben in der horenden Welt

¥

Standige Anpassung erforderlich!

Leben in der horenden Welt

2

Standiger Stress!

ES kann jeden lreffen, .,

* Thomas Gollschalk
* Jodie Foster

* Robert Redford

= Glnther Beckstein
= Mario Adorf

= Bill Clinton

= Horst Koéhler

= PPhil Collins

= Sylvester Stallone




Psychische Belastung bei Horbehinderung

Die SHG ,,Horen mit CI* erhielt die Information, dass der Wart-
burgkreis auch 2025 wieder Veranstaltungen zur Woche der Seeli-
schen Gesundheit (WdsG) plante. Da es in meiner Heimatstadt
Erlangen im Bezirksklinikum eine Abteilung fiir Horgeschadigte
gibt, fragte ich be1 den Organisatoren der WdsG an, ob man auch
die spezielle Situation von Horbehinderten mit einem Vortrag
berticksichtigen konnte. Man konnte, und unterstiitzte uns auch
finanziell. Daher war im Programm dann u. a. zu lesen:
Psychische Belastung bei Horbehinderung

Bei Horbehinderung ist nicht nur der Stress durch die Horan-
strengung belastend, durch die gestorte Kommunikation kann
auch die psychische Belastung grof3 sein und z. B. zu Isolation
fiihren.

Vortrag von Herrn Thomas Stritzke - Dipl. Psych., Psychologi-
scher Psychotherapeuth, Therapeutischer Leiter der Abteilung fiir
Horgeschddigte — Klinikum am Europakanal (Am Europakanal
71, 91056 Erlangen).

Anschliefend die Moglichkeit zur Diskussion.

Es steht eine Induktive Horanlage fiir die Trdger von Horsystemen
mit aktivierter T-Spule zur Verfiigung.

Letztere war erst seit April im Nachbarschaftszentrum installiert
worden, daher bot sich dieses als Vortragsort an, und es war auch
ein Termin fiir uns am 1. Oktober frei.

Bis kurz vor dem Termin war noch offen, ob die Mindest-Teilneh-
meranzahl erreicht werden konnte. Sie wurde aber erreicht, nach-
dem das Landratsamt und wir die Anmeldungen zusammenzahl-
ten. Mehr noch: bei der Anmeldung wurde auch nach Schriftdol-
metschung gefragt — flir mich tiberraschend, denn es ging ja iiber
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Horbehinderte, nicht in erster Linie fiir sie. Gliicklicherweise hatte
Schriftdolmetscherin Angelika Gollnik den Termin noch frei.

Um 18 Uhr sollte es losgehen — wir waren natiirlich schon friiher
da, denn es gab einiges vorzubereiten: wo sollten die Leinwénde
(jeweils eine fiir die Powerpoint-Priasentation des Referenten und
die Schriftdolmetscherin) platziert werden? Dementsprechend war
dann auch die Bestuhlung aufzustellen; und auch die vom Schwer-
horigen-Verein zur Verfligung gestellte Technik musste bereitge-
stellt und aktiviert werden. Herr Wachsmuth vom Nachbarschafts-
zentrum war uns hier und wihrend der Veranstaltung behilflich.

Der Vortrag von Herrn Stritzke fand groB3es Interesse, wie sich bei
den Fragen und auch der anschlieBenden Diskussion zeigte.
Besonders in Erinnerung ist mir der Kommentar einer Teilnehme-

‘66

rin geblieben: ,,So eine Veranstaltung sollte es ofters geben
Denn die sich durch Horbehinderung ergebenden Probleme wer-
den von Nichtbetroffenen entweder gar nicht wahrgenommen,
oder aber unterschétzt.

Herbert Hirschfelder

Aktuelle Probleme mit dem CI,
und die implantierende Klinik weit weg:
Velleicht i1st das Horimplantate-Zentrum von Mockel
in Meiningen, Wettiner Str. 3, naher?

HORGERATE
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45 Jahre ARD-Teletext

Im Jahr 1980 ging der Teletext, der auch als Videotext bekannt
geworden ist, mit einigen Versuchssendungen wiahrend der Berli-
ner Funkausstellung auf Sendung und wurde schnell zum Regel-
betrieb.

,,Die Liebe zu den kurzen Textnachrichten ist ungebrochen, sei es
im traditionellen Pixelformat oder in der modernen Form iiber den
Internetverbreitungsweg. Der ARD-Text liberzeugt nach wie vor,
obwohl fiir das Angebot nur wenige Zeilen pro Seite zur Verfii-
gung stehen. Die Verknappung ist Markenzeichen und Vorteil des
Teletextes. Das Wichtigste jeden Tag kurz und pragnant zusam-
menzufassen, ist nicht einfach, sondern eine Kunst*, erklart Frau-
ke Langguth, die langjahrige Leiterin des ARD-Textes.

Zu den iiberzeugten Nutzern des Teletextes gehort auch der ,,Ge-
fragt — Gejagt“-Jager Sebastian Jacoby, der sich mithilfe der Tele-
textseiten auch auf seine TV-Auftritte vorbereitet: ,,Man benotigt
Informationen aus vielen unterschiedlichen Feldern, aber norma-
lerweise nicht in der Detailtiefe wissenschaftlicher Arbeiten. Der
Teletext hat da — zumindest aus meiner Sicht — genau die richtige
Tiefe. Eine Autorin oder ein Autor liefert mir eine ,hirngerechte*
Zusammenfassung in vier oder fiinf Sitzen, die quasi schon durch
die Tafel vorgegeben ist. Was will ich mehr!*

Fiir Horgeschadigte 1st dagegen interessant, dass sich aus dem Te-
letext die Untertitelung entwickelt hat. Beit ARD und seinen Regi-
onal- und Spartensendern werden die Untertitel tiber die Seite 150
aufgerufen, beim ZDF, ZDFinfo, ZDFneo und 3Sat iiber die Seite
777, bei vielen Privatsendern (RTL, ProSieben, ...) liber die Seite
149. Der Wunsch nach einer einheitlichen Nummer fiir alle Sender
blieb bisher leider unerfullt ...

Teletext auf dem Riickzug: Seit Anfang 2025 haben sowohl das
ZDF als auch die ProSiebenSat.1-Gruppe ihr Angebot deutlich
eingeschrankt. Beim Teletext-Angebot der ProSiebenSat.1-Gruppe
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gibt es nun nur noch Informationen zum Fernsehprogramm. Nach-
richten, Sport-Infos usw. entfallen.

Auch beim ZDF wurde der Rotstift angesetzt. Zum Jahresbeginn
wurden zahlreiche Seiten aus dem Teletext-Angebot gestrichen
(keine Sportnachrichten mehr, sondern nur noch Ergebnisse; Bor-
senseiten und andere Infos entfallen komplett; die Wetterseiten
wurden verschlankt und modernisiert).

Der Teletext hat iiber 40 Jahre auf dem Buckel und galt in den frii-
hen 2000er Jahren mit tiber 40 Millionen Nutzer:innen als echter
Erfolg. Doch diese Zeiten sind vorbei. Trotz seiner einfachen und
schnellen Verfiigbarkeit schrumpfen die Nutzerzahlen stetig.
Daher werden die iiber dieses Medium verbreiteten Informationen
nun deutlich eingeschrankt, um Kosten zu sparen.

Ob der Teletext tiberleben kann, bleibt fraglich. Seine Kultstatus
wird ihm sicherlich noch eine Weile treue Fans bescheren. Doch
die Zeichen stehen auf Abschied: Langfristig scheint das Medium
eher ein Relikt der Vergangenheit als ein integraler Bestandteil der
Zukunft zu sein.

Viele Inhalte sind nur noch online verfiigbar. Die Sender setzen
darauf, dass statt der bekannten Teletext-Seiten 100 oder 200 auf
ithre digitalen Plattformen gewechselt wird. Gegenwirtig bleibt:
Programminformationen und Untertitel sind nach wie vor liber den
Teletext erreichbar. Aber wie lange noch?

Herbert Hirschfelder

100. 00 100 ARD Text Do. 07. 0OS. 23:42:07

ARD® ) Text

Soder bester Kanzlerkandidat.....
Lufthansa verhandelt Mrd. -Hilfen
Frankreich lockert schrittweise.,
Covid-19: Antworten und Zahlen..

Bundesliga startet am 16. Mai.....
BBL: Konzept fur Finalrunde......
F1: 200 Millionen Dollar Schaden.

23. 00 extra 3 UT 2245 ...t 0000
23, 45 Die Florian Schroeder ...
Satireshow UT

Informationen zum Corona-Virus..
ARD feiert ESC mit groffer Show...
75 Jahre Kriegsende am 8, Mai.....
ARD Text wird 40: Fakten/Zitate..
ARD Text tagesschau > Wetter >>
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Riickblick: Tagesfahrt nach Miihlhausen

Traditionsgemal in der Sommerpause im August geht der Verein
auf Reisen. Trotz angesagter Hitze waren alle angemeldeten Teil-
nehmer bereit, Miihlhausen zu erkunden.

GABRIEL-Reisen brachte uns sicher vor die Tore der Stadt, wo
uns bereits eine Stadtfiihrerin erwartete. Sie begleitete uns auf
einer einstiindigen Fahrt mit der Kleinbahn iiber historisches Pfla-
ster durch die Altstadt vorbei an Kirchen — wovon es in Miihlhau-
sen 13 gibt, von denen elf aus mittelalterlicher Zeit stammen — und
geschichtstrachtigen Hausern. Im spaten Mittelalter war die
Reichsstadt Miithlhausen mit etwa 10.000 Einwohnern nach Erfurt
die zweitgrofSte Stadt im Thiiringer Raum. (Heute liegt Miihlhau-
sen an 10. Stelle.)

Die Fahrt endete am Eingang zum Gelidnde des Bratwurst-Muse-
ums, wo wir herzlich begrii3t wurden. Die ersten neugierigen
Blicke fingen viel ,,Uriges*, Spriiche, Installationen, aber auch
Thematisches um Garten und Grill ein. Vor dem Besuch des
Museums informierte ein Film iiber die Geschichte des Bratwurst-
museums. Der sich anschlieBende Ausstellungsbesuch ist eine
spannende Reise durch die Geschichte der Bratwurst. Da viele aus
unserer Gruppe frither selber geschlachtet haben oder dabei waren,
erkannten sie die fiir die jiingere Generation vielleicht nicht immer
gleich erschlieBbaren Werkzeuge und Geritschaften auf Anhieb
wieder. Auch iiber traditionelle Rezepte wurde nicht nur an den
Schautafeln gelesen, sondern auch gefachsimpelt und diskutiert.
Das Bratwurstmuseum bietet nicht nur Wissenswertes, sondern
auch Genuss. Mit dem Eintritt gab es fiir jeden einen Bratwurst-
Bon, der individuell eingeldst werden konnte. Mit dem GABRI-
EL-Bus ging es dann wieder zuriick vor die Stadtmauer. Es gab
Freizeit und die Moglichkeit, sich gezielt noch einmal in Ruhe die
eine oder andere Sehenswiirdigkeit anzuschauen oder durch die
Fullgdngerzone zu bummeln — fast alle entschieden sich fiir ein
schattiges Platzchen einschlieBlich Eisbecher! Angesichts der
steigenden Temperaturen wurde die Riickfahrt etwas vorverlegt,
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so dass wir 16 Uhr wieder Eisenach erreichten. In dieser heiflen
Woche gab es mehrere Medienberichte, nach denen es in unseren
Breiten erst spatnachmittags zwischen 16 und 18 Uhr am heif3e-
sten ist. (,,In Mitteleuropa steht die Sonne nicht um zwolf Uhr
mittags am hochsten, sondern erst gegen 13.30 Uhr. Grund dafiir
ist die Zeitverschiebung durch die Sommerzeit. Doch auch um
diese Uhrzeit hat der Tag noch nicht seine Hochsttemperatur
erreicht. Die Strahlung, die von der Sonne kommt, trifft zunachst
auf den Boden und erwarmt ihn. Durch den warmen Boden erhitzt
sich auch die Luft immer mehr. Die Temperaturen steigen. Nach
dem Hochststand der Sonne geht dieser Vorgang noch tiber
Stunden weiter ...%)

Eine kleine Gruppe Interessierter lie8 sich am Fernmeldemuseum
absetzen und abholen. Ein Teilnehmer berichtet:

Besuch im Fernmeldemuseum zu Miithlhausen

Ein kleiner Trupp konnte sich dank eines Tipps von Uwe Noack
fiir das Miihlhduser Fernmeldemuseum begeistern und wurde auch
nicht enttauscht. Angefangen von echt historischen Fernsprechern
wurde uns die Funktionsweise der alten Stangenwéahlern vorge-
fuhrt, wie sie von 1925 bis ca. 1982 im Einsatz bei der Deutschen
Post waren.

Weiter ging es zu den damaligen Geriten, die die charakteristi-
schen Freizeichen- und Besetzt-Tone erzeugten. Spater wurden die
alten Fernschreiber vorgefiihrt. Es ist halt echt faszinierend zuerle-
ben, wie die alte Technik funktioniert. Und alles, was dort aus-
gestellt war, ist funktionstiichtig und wurde entsprechend priasen-
tiert.

In der unteren Etage wurden die alten Fernmeldekabel prasentiert,
deren Montage und Verlege-Arten gezeigt und auch die ersten
Glasfasermontage-Gerite vorgefiihrt.

Alles 1n allem war es fiir uns ein interessanter Ausflug in die
Technik-Geschichte rings um das Telefon.

Danke allen Organisatoren und Beteiligten an diesem Ausflug!

Uta Lapp-Hirschfelder
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Mit dieser Energie
kann man:

®» 5 Stunden Violine spielen
oder » 100 Std. singen (bitte nicht hier)
oder » 1,5 Std. Kiissen
oder »» 1 Std. Radfahren
»» alternativ miiBte man 6 kg
Brunnenkresse essen.
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Links: Am Stausee. — Rechts: Technik-Ausgabe
Gruppenfoto: Uwe Noack
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CI- Selbsthilfegruppen gemeinsam unterwegs

Die Selbsthilfegruppen ,,CI+HG-Trager Thiiringen* und ,,HOren
mit CI Eisenach und Wartburgkreis“ haben einiges gemeinsam:
Sie sind beide in Thiiringen zu Hause und Mitglied in der Deut-
schen Horbehinderten Selbsthilfe. (DHS) Die Gruppensprecher
und auch ein Teil der Mitglieder pflegen untereinander freund-
schaftliche Kontakte. Der Einzugsbereich der Gruppen ist grof3
und umfasst zum einen Apolda, Erfurt, Jena, Saalfeld und zum
anderen den Wartburgkreis mit Eisenach. Mit 1.270 km? ist der
Wartburgkreis librigens der grof3te Landkreis in Thiiringen.

In der Sommer- und Urlaubszeit unternimmt die Eisenacher Grup-
pe traditionell einen Tagesausflug. Der erste Ausflug fiihrte in die
Rhon, im letzten Jahr standen die Altensteiner Hohle, das Schloss
und der Park Altenstein auf dem Programm. Interessierte Géaste
sind jederzeit willkommen. So entstand die Idee, dieses Jahr, und
auch in den néichsten Jahren, im Juli gemeinsam etwas zu unter-
nehmen. Der Vorschlag, das Thiiringer Freilichtmuseum Hohenfel-
den zu besuchen, gefiel allen. Antje und Uwe, die in der Ndhe
wohnen, organisierten den Tag.

Dieser begann zunichst mit einem bangen Blick nach oben. Wie
wird das Wetter? Wihrend der tiber einstiindigen Autofahrt — wir
hatten Fahrgemeinschaften gebildet — regnete es teilweise heftig.
Doch dann klarte der Himmel auf. Innerhalb kurzer Zeit fiillte sich
der Parkplatz vor dem Museumsdorf und es gab ein gro3es Hallo
und viele BegriiBungen. Und ich stellte wieder einmal fest: Beriih-
rungsingste scheint es unter Schlapppohren nicht zu geben.
DHS-Maskotchen Horchi fand schnell eine treue Begleiterin, die
thn vorsorglich unter ihrer Jacke verpackte und iiberallhin mit-
nahm.

Mithilfe der von Uwe mitgebrachten Technik seiner SHG konnten
wir wahrend der Fiihrung alles prima verstehen und uns dabei
umsehen. Das Thiiringer Freilichtmuseum Hohenfelden wurde
1979 gegriindet. Weil sie an threm urspriinglichen Standort nicht
erhalten werden konnten, wurden und werden historische land-
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liche Gebidude aus verschiedenen Thiiringer Dorfern in das Muse-
um umgesetzt, um sie fiir die Nachwelt zu bewahren. Diese
Gebaude sind einzigartige Zeugnisse der landlichen Baukultur
Thiiringens. Durch ihre Umsetzung werden sie vor dem Abriss
bewahrt und 1m Museum einfiihlsam restauriert sowie original-
getreu und detailreich eingerichtet. Hier stehen beispielsweise die
alteste Bockwindmiihle des Freistaats oder ein seltenes Umgebin-
dehaus. Es ist, als wire die Zeit stehen geblieben und die Bewoh-
ner "gerade mal nicht zu Hause". Wir schauten in die Hiuser hin-
ein und bekamen ein wirklichkeitsgetreues Bild von der Arbeits-
und Lebenswelt der Menschen in ferner und naher Vergangenheit.
Wir konnten in den Bauernhdusern mit Scheunen und Stéllen, der
Schmiede 1m Haus und den Gérten den Alltag bauerlicher Grof3fa-
milien nachvollziehen. In den Gérten trifft man auf historische
Obst- und Gemiisesorten sowie auf alte Nutztierrassen, wie die
schwarz-weil} gescheckten Hithner (Thiiringer Barthiihner). Zwei
Esel weideten hinter der Miihle und mehrere Schafe (englische
Fleischschafe) ersetzten einen Rasenmaiher.

Die nach historischen Vorbildern bepflanzten Gérten und blithen-

den Wiesen mit alten Obstbaumsorten laden ebenso zum Verwei-
len ein wie der "Limonadenpavillon", in dem es fiir unsere Gruppe
leckeres Essen gab, natiirlich aus einheimischen Produkten und
selbst gekocht.

Nach dem Essen machten wir es uns in einem Garten unter alten
Apfelbaumen bequem und lauschten der Krauterfrau. Nach einer
alten Geschichte, in der Gott und ein Krauterengel mehr oder
weniger versehentlich den Menschen die Schafgarbe als niitzliches
Kraut vermachten, durften wir selbst experimentieren. Zum ersten
Mal horte ich das Wort ,,Oxymel®. Ein solches wollten wir unter
Zusatz von Schafgarbe herstellen. Oxymel heif3t tibersetzt ,,Sauer-
honig*. Die Mischung besteht aus Honig und Essig. Wir haben
dazu Apfelessig verwendet. Die Schafgarbe wird zerkleinert und
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in ein kleines Glaschen gegeben. Dann wird so viel Essig zugege-
ben, dass die Schafgarbe bedeckt ist. SchlieBlich noch drei Esslof-
fel Honig unterriihren. Alles gut schiitteln und (fast) fertig. Zwei
bis dre1 Wochen ziehen lassen, danach durch ein Sieb geben.

Wir erfahren, dass bei einer tiglichen Anwendung von 2-3 Esslof-
fel das Oxymel entgiftend wirkt, es fordert einen basischen Stoff-
wechsel und ist 1sotonisch. Zudem wirkt es tonisierend, entziin-
dungshemmend und immunstarkend. Dariiber hinaus fordert Oxy-
mel die Aktivitat von Magen, Leber und Galle und es wirkt reiz-
lindernd bei Erkrankungen der Atemwege.

Am Nachbartisch wurde Pizzasalz aus Oregano hergestellt. Auch
hierfiir standen Glidschen zur Verfiigung, um das eigene Produkt
mit nach Hause nehmen zu konnen. Egal, ob Schafgarbe fiir das
Oxymel oder Dost fiir das Salz — be1 Bedarf konnte man sich
jederzeit im Krautergarten bedienen und noch etwas nachholen.

Die Sonne meinte es inzwischen gut mit uns, sodass wir nach der
Verabschiedung und der Abgabe der Technik beschlossen, den Tag
gemeinsam ausklingen zu lassen. Das Restaurant Bella Vista liegt
am wunderschonen Seeufer des Stausees Hohenfelden. Bei einem
Panoramablick liber den Stausee Kaffee und Eisbecher genieflen
und den Seewind verspiiren — es passte alles.

Danke an alle die an diesem Tag fiir uns Schlappohren da waren,
besonders Antje und Uwe fiirs Organisieren vor Ort!

Uta Lapp-Hirschfelder

_45 -



Wir feiern Fasching

Zu unserer Faschingsfeier

am Samstag, den 14. 02. 2026
14:00 — 17:00Uhr,
im Versammlungsraum
im ,,Haus der Vereine“, 3. Etage,
Eisenach, Rot-Kreuz-Weg 1
laden wir Euch recht herzlich ein.

Pfannkuchen, Kaffee und alkoholfreie
Getrdnke sind frei. (Gdste zahlen 5,55 €.)

Fiir die musikalische Stimmung sorgt
Ralf Maca.

Wir bitten um Eigenversorgung bei
alkoholischen Getrdnken!
Kein Kostiimzwang, aber die zwei
schonsten Kostiime werden prdmiert!

Gaste sind immer herzlich willkommen!

Euer Vorstand
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Schwerhorigen-Verein Eisenach e.V.
Rot-Kreuz-Weg 1 (1. Stock)
99817 Eisenach

Tel.: 03691 / 21 02 23; Fax: 03691 / 88 35 34 2
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Martina Dornberger
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Schwerhorigen-Verein Eisenach e.V.

Mitglied im Landesverband der Horgeschddigten Thiiringen e.V.,
Interessenverband der Schwerhédrigen, Ertaubten, Tinnitus-Betroffenen
und Cochlea-Implantat-Tréger (CI-Trdger)

Mitglied im Der Paritdtische Thiiringen

Beratungsstelle und Kommunikationszentrum

Rot-Kreuz-Weg 1 (1.Stock)

99817 Eisenach

Tel.: 03691 / 21 02 23 (wahrend der Sprechzeiten)
Fax: 03691 / 88 35 34 2

E-Mail: schwerhoerige-eisenach.info @ web.de

Sprechzeiten: (ausgenommen Feiertage und im August)
Jeden Dienstag 14:00 bis 17:00 Uhr

Jeden Mittwoch  9:00 bis 12:00 Uhr
oder nach Vereinbarung

Wir freuen uns auf Thren Besuch.

Spenden- und Vereinskonto:
Wartburg-Sparkasse

IBAN:  DE83 8405 5050 0000 0117 20
BIC: HELADEF1IWAK

Wir sind als gemeinniitziger Verein anerkannt,
VR. Nr. 310151 Eisenach.

Mit dem Verein verbunden:

SHG ,,Horen mit CI“ Eisenach und Wartburgkreis
Uta Lapp-Hirschfelder, Herbert Hirschfelder (s. umseitig)
E-Mail: schwerhoerige-eisenach.info @ web.de

Wir werden gefordert vom Verband der Ersatzkassen vdek

AOKPLUS@  Giries” CiRkclassic RSl @svire vdeK >
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	Europäische Partnerschaft im Zeichen der Nächstenliebe: Eisenach feiert die Heilige Elisabeth
	60.
	Liebe Katrin! Wir wünschen Dir: Augen, die nach vorne schauen, ein Herz, das fröhlich schlägt und gesundes Selbstvertrauen, das Dich durch das Leben trägt.
	80. Lieber Horst ! Lasst uns nicht vom Alter sprechen, Zippelein oder Gebrechen. Reden wir nur von den Dingen, die uns Glück und Freude bringen. Das es auch recht viele sind, wünschen wir dem Geburtstagskind!
	Psychische Belastung bei Hörbehinderung
	45 Jahre ARD-Teletext
	Viele Inhalte sind nur noch online verfügbar. Die Sender setzen darauf, dass statt der bekannten Teletext-Seiten 100 oder 200 auf ihre digitalen Plattformen gewechselt wird. Gegenwärtig bleibt: Programminformationen und Untertitel sind nach wie vor über den Teletext erreichbar. Aber wie lange noch? Herbert Hirschfelder




